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Montag, 10. Februar 2025

Ein Ja zur Weiterentwicklung der Stadt Zug
Die Stadtzuger Stimmenden geben grünes Licht für die Umsetzung des BebauungsplansGeviert GIBZ.

Harry Ziegler

DieStadtzuger Stimmendenha-
ben am Sonntag den Bebau-
ungsplan Geviert GIBZ mit
6509 (70,77 Prozent) zu 2688
Stimmen (29,23 Prozent) klar
angenommen.DieStimmbetei-
ligung betrug 55,31 Prozent.

Damit erteilendieStimmen-
den auch grünes Licht für den
BaudesumstrittenenHochhau-
ses Pi. Gegen den Bebauungs-
plan, der im Zuger Stadtparla-
ment einstimmigverabschiedet
wordenwar,wurdedasReferen-
dum ergriffen. Der Bebauungs-
plan Geviert GIBZ umfasst das
Areal zwischenderBaarer-,Gö-
bli- und Industriestrasse.

Über das deutliche Resultat
erfreut zeigte sich an einer Me-
dienorientierung die städtische
BauchefinElianeBirchmeier.Mit
Birchmeier am Tisch sass SVP-
Gemeinderat Philip C. Brunner
als Vertreter des Prokomitees.
«Wir haben eine Vertretung des
Gegenkomitees zur Teilnahme
eingeladen. Sie haben aber
darauf verzichtet», erklärte die
Stadträtin deren Fehlen.

Projekt interessiertüber
dieStadtgrenzenhinaus
«Bereits 2012 wurde erstmals
die IdeedesWohnhausesPi do-
kumentiert», sagte Birchmeier.
Ziel sei es schon damals gewe-
sen, eine Aufwertung im Stadt-
teil ZugNord vorzunehmen, in-
klusive Erstellung von bezahl-
barem Wohnraum. In den
Folgejahren2014bis 2020habe
es zahlreiche Studien und Pro-
jektarbeiten gegeben.

«2020 schliesslich wurde
ein breit angelegtes Mitwir-
kungsverfahren im Quartier
Guthirtdurchgeführt», erläuter-
te Birchmeier. Alle diese Arbei-
ten hätten die Grundlage des
nungutgeheissenenBebauungs-
plans gebildet. «Der Bebau-
ungsplanGeviertGIBZmitdem
Hochhaus Pi ist eine grosse
Chance fürunsereStadt.Wirbe-
nötigen dringend mehr Wohn-
raumundvor allempreisgünsti-
gen Wohnraum. Mit dem Ja ist
der Weg frei für 220 Wohnun-
gen, zueinemgrossenTeil preis-
günstig», sagte die Stadträtin.

Mit dem Hochhaus Pi ent-
stehe ausserdem eine neue
Wohnform,diebereitsweit über
die Stadt hinaus Beachtung ge-
fundenhabe.«Natürlich freuen
sich nicht alle über das Abstim-
mungsergebnis», sagte Birch-
meier.Besonderswohl jenePer-
sonen, die an der Baarerstrasse
104bis 108 leben.«Sieverlieren
ihreWohnung,einStückHeimat
und eine Hausgemeinschaft.
Das ist hart und ichbedauredas,
bei aller Freude.»

Kritikam
gegnerischenKomitee
VomVertreterdesProkomitees,
GemeinderatPhilipC.Brunner,
fiel bei derBekanntgabedesRe-
sultats sichtbar eineLast ab.«Es
war eine Auseinandersetzung,
die sich auch aufgrund der rela-
tivkurzenzurVerfügungstehen-
denZeit intensiv gestaltet hat»,
so Brunner. Die zweite Lesung
des Bebauungsplans im Zuger
Stadtparlament fandam17. Sep-

tember 2024 statt, die Abstim-
mung am Sonntag, 9. Februar
2025.DieAbstimmung imGros-
sen Gemeinderat der Stadt war
einstimmig.

«Wirhabennuneineenorme
Chance gepackt», freute sich
Brunner. Über 70 Prozent der
Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürger hätten erkannt, dass sich
dieStadtweiterentwickelnmüs-
se. «Es ist aber auch einBeweis,
dassunsereBewohnerinnenund
Bewohner hinter ihren Politike-
rinnenundPolitikern sowieden
politischenParteien stehen.»

Gegner sindenttäuscht
vondenLinken
Kritik äusserteBrunner amgeg-
nerischen Komitee, das seines
Erachtens mit falschen Zahlen
operierte, undandessenAuftre-
ten.Mankönnedurchausgeteil-
ter Meinung sein, aber man
müsse in der Diskussion sach-
lichbleiben.«Ichbinüberzeugt,
wenn die Gegner heute gewon-
nen hätten, dann wäre das ein
schlechtes Zeichen dafür, wie
Politik in dieser Stadt funktio-
niert», so der SVP-Gemeinde-
rat.Er seiweiterüberzeugt, dass
es gerade in der Wohnpolitik
eine überparteiliche Zusam-
menarbeit brauche. «Uns war
von Anfang klar, dass die Ab-
stimmung schwer zu gewinnen

sein würde. Sämtliche Parteien
undvielePolitikerhabensichöf-
fentlich und vorbehaltlos für
den Bebauungsplan ausgespro-
chen», schreibt das Komitee
«Pi-Nie» in einer Mitteilung.
«DieBauherrschaft hat denAb-
stimmungskampf zudem mit
einer umfangreichen Marke-
ting- und Werbekampagne be-
einflusst undorchestriert.Diese
personellen und finanziellen
Mittel fehlten uns.»

Und weiter: «Enttäuscht
sindwir vonderpolitischenLin-
ken. Sie hat sich in keiner Art
undWeise für unser Anliegen –
den Erhalt des Wohnblocks, in
dem wir wohnen – starkge-
macht, uns buchstäblich imRe-
genstehen lassenundunkritisch
in den Chor der Ja-Sager einge-
stimmt.»

Pi-Bauherrschaft
versprichtUnterstützung
Trotz der Niederlage an der
Urne seiwichtig,«dasswirunse-
re Stimme erhoben und die Be-
völkerung vor dieser fatalen
Fehlentwicklung gewarnt ha-
ben»,heisst esweiter. «Wir sind
gespannt,wieesnunweitergeht.
Wenn die Profile gesteckt sind,
wird die Diskussion erneut auf-
flammen.Denn viele Leute rea-
lisieren erst dann, was die Um-
setzung des Bebauungsplans

konkretbedeutet.»DieBauherr-
schaft des Hochhauses Pi, die
Tech Cluster Zug AG, zeigt sich
in einer Mitteilung erfreut vom
Abstimmungsausgang.DieNeu-
gestaltung des Gevierts GIBZ
mit demWohnhochhaus Pi ste-
he im Kontext des Generatio-
nenprojekts Tech Cluster Zug.
«Die Stimmbürgerinnen und
Stimmbürger haben einen rich-
tigen und wichtigen Entscheid
für eine demografisch undwirt-
schaftlichgesundeEntwicklung
des Lebens- und Wirtschafts-
raums Zug getroffen», heisst es
in derMitteilung.

DerAbbruchderBestandes-
liegenschaften Baarerstrasse
104, 106 und 108 und der Be-
ginnderBauarbeitenerfolge, so-
bald die formelle Baubewilli-
gung erteilt sei. Wann das der
Fall sein werde, sei momentan
nichtabschätzbar, sagtedie städ-
tische Bauchefin Eliane Birch-
meier. Es dürfte aber noch eini-
ge Jahredauern, bisdieArbeiten
beginnen.

«AlleMieterinnenundMie-
ter derBestandsliegenschaft er-
halten bei Interesse Vorrecht
bei der Vergabe der 180 Woh-
nungen im Wohnhochhaus Pi,
Unterstützung bei der Suche
nachÜbergangs- oderErsatzlö-
sungen, Hilfe beim Zügeln so-
wie mieterfreundliche Kündi-

gungskonditionen», verspricht
die Bauherrin in der Medien-
mitteilung.

AlsÜbergangs- oderErsatz-
lösungen kämen in erster Linie
freiwerdendeWohnungen inan-
deren Liegenschaften der Pen-
sionskasse der V-ZUG in Be-
tracht. Sie sei bereits an «die
Mieterschaft herangetreten, um
dieWohnbedürfnisse jenerMie-
terinnenundMieter zuerfassen,
die vomUnterstützungsangebot
Gebrauchmachenmöchten.»

SelteneEinigkeit
indenFraktionen
«Wir freuen uns und haben mit
diesem Resultat gerechnet. Die
Stimmbürgerinnen und -bürger
machen es möglich, dass jetzt
mehr preisgünstigerWohnraum
und interessante Wohnformen
in Zug ermöglicht werden»,
heisst es bei der ALG-Fraktion
im Stadtparlament. «Bei der
Umsetzung ist es uns wichtig,
dass nun die Bewohnenden der
Abbruchhäuser sorgfältigbeglei-
tet werden.»

«Mit diesem Ergebnis wird
derWegfrei fürdieErstellungvon
220 Wohnungen, wovon 130
preisgünstigeWohnungenfürden
Stadtzuger Mittelstand vorgese-
hen sind», lässt sich die FDP-
Fraktion verlauten. «Die FDP
wirdsichsowohlbeimHochhaus
PiwieauchbeianderenProjekten
weiterhin dafür einsetzen, dass
bei der Vergabe derWohnungen
der Stadtzuger Mittelstand prio-
risiert zum Zuge kommt.» Auch
die Mitte-Fraktion ist erfreut:
«Das heutige Ja sichert nicht nur
mehr Wohnraum für den Zuger
Mittelstand, sondern sorgt auch
für Planungssicherheit. Die Be-
völkerung hat gezeigt, dass sie
hinter einer nachhaltigen Stadt-
entwicklungsteht,diewirtschaft-
liche,ökologischeundsozialeAs-
pekteausgewogenberücksichtigt.
Damit sind auch Massstäbe für
künftige Bauprojekte gesetzt»,
schreibt die Partei.

«Die SP Stadt Zug begrüsst
die Zustimmung der Stadtzuger
Stimmbevölkerung zum von
einem breiten Bündnis getrage-
nen Bebauungsplan GIBZ», so
die SP. Prägender Bestandteil
werdedas innovativeHolzhoch-
haus Pi sein, das die Umgebung
aufwertenwerde.«Dochdaswe-
sentliche Plus des Bebauungs-
plans ist das Mehr an bezahlba-
remWohnraum.»

«Die SVP-Fraktion im Gros-
sen Gemeinderat der Stadt Zug
nimmt mit grosser Freude das
klare Resultat der Volksabstim-
mungzumBebauungsplanGIBZ
zur Kenntnis», heisst es aus der
Fraktion. «DerWeg ist somit für
Zug frei hin zu einer nachhalti-
gen, städtischen Entwicklung.»

Und seitens der GLP heisst
es: «DieGrünliberalender Stadt
Zug sind erfreut über das klare
Abstimmungsresultat zum Be-
bauungsplan GIBZ. Wir sehen
uns inunsererPolitikder innova-
tiven und konstruktiven Lösun-
gen bestärkt.»Die Abstimmung
sei ein wichtiges Zeichen dafür,
«dass Zug eine liberale Stadt ist
unddassdieBürgernachwievor
dengutenProjektenvonprivaten
EigentümernkeineSteine inden
Weg legen.»

So könnte das Hochhaus Pi aussehen. Visualisierung: Filippo Bolognese/Duplex Architekten AG

Stadträtin Eliane Birchmeier präsentiert das Abstimmungsresultat. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 9.2.2025)

Kommentar

Nun geht’s
vermehrt in
die Höhe
Die Stimmenden der Stadt Zug
haben es anDeutlichkeit nicht
vermissen lassen. Sie sagen Ja
zumBebauungsplanGeviert
GIBZ und damit auch zum
umstrittenemHochhaus Pi.
Und dasmit einem Ja-Stim-
men-Anteil von fast 71 Prozent.

Das Resultat in dieser Deut-
lichkeit ist allerdings nicht nur
eine Zustimmung zu einem
Projekt. Es ist auch ein Signal,
dass sich die Stadt Zug in eine
ganz bestimmte Richtung
weiterentwickelnmuss. Das
Abstimmungsresultat ist als
Leitlinie zu verstehen, wohin
es primär gehen soll: nach
oben.

Dasmacht auch Sinn. Denn die
Stadt verfügt nicht über grosse
Landreserven, die ein ungehin-
dertes Bauen in die Breite
ermöglichen.Will sich die
Stadt Zugweiterentwickeln,
dann bleibt nur die Verdich-
tung. Das haben die Stadtzu-
gerinnen und Stadtzuger
erkannt und nun auchmöglich
gemacht.

Natürlich hat eine derartige
Verdichtung in die Höhe
Nachteile. So dürfte sich über
die kommenden Jahrzehnte
das Stadtbild imNorden der
Stadt gewaltig ändern. Bauten
mit bis zu 80Metern Höhe
werdenmöglich. Es ist des-
halb gut, wird im Bebauungs-
plan Geviert GIBZ jetzt signa-
lisiert: Das ist möglich, ande-
res nicht.

Wirkliche Euphorie ist aber
trotz des Abstimmungserfolgs
nicht angebracht. Zumeinen,
weil es dabei immer auch
Verlierer gibt. So jeneMen-
schen, derenWohnungen dem
Neubauweichenmüssen. Zum
anderen, weil die imHochhaus
Pi angebotenen preisgünstigen
130Wohnungen nur gerade ein
Tropfen auf denmittlerweile
glühenden Stein sind.

Die Stadt Zug braucht, umdie
Initiative 2000Wohnungen
für den ZugerMittelstand
umzusetzen, noch viele solcher
Tropfen.Momentan ist kein
weiteres Projekt in diesen
Dimensionen bekannt. Aber
was nicht ist, kann nochwer-
den –mindestens die Richtung
stimmt seit gestern schon
einmal.
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